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Die Finanzreform im Reiche.
Am nächsten Dienstag also werden die Fi-

nanzminister der größeren deutschen Bundes-
staaten in Frankfurt a. M. zusammentreten, um
über die brennend gewordene Frage einer Re-
form der Reichsfinanzen zu berathen. Es unter-
&#39; st schon fegt nicht dem geringsten Zweifel,

i Herr Dr. Miquel auch in dieser wichtigen
Rekormfrage die eigentliche treibende Kraft sein
wird und daß somit dem künftigen Schatzseeretär
des Reiches nur die Aufgabe zufallen dürfte,
die von der Frankfurter Ministerconferenz zu
erwartenden steuer- und finanzpolitifchen Be-
schlüsse im Spezielleren durchzuführen. Denn
bereits ist ja der preußische Finanzminister mit
den Grundzügen seines Planes zur gedeihlichen
Umgestaltung der Reichsfinanzem welcher den
Ministerberathungen in Frankfurt zur wesent-
lichen Unterlage dienen sollen, hervorgetreten,
und zweifellos wird Her: Dr. Miqnel seinen
ganzen Einfluß aufbieten, um seine Vorschläge
wenigstens in ihren wichtigsten Punkten durch-
zusetzen Der Grundgedanke der Miquel�schen
Reichsfinanzreform ist der, daß Verhältniß der
Etats der Einzelstaaten zum Reichsetat zu stabi-
lisiren und zugleich den Einzelstaaten einen festen
Antheil an den Reichssteuern zu sichern. Hier-
mit würden also die oerwickelten Finanzverhält-
nisse zwischen Reich und Einzelstaaten, die Un-
sicherheit der letzteren über die Summen, die
·ie vom Reiche empfangen, wie über diejenigen
Beträge, welche von ihnen an die Reichskasse
zu leisten sind, die Schwierigkeiten der Etats-
aufstellung mit deren trügerischen Wahrscheinlich-
keitsberechnungen der Einnahmen, die Schrecken
unvorhergesehener Nachsorderungen und noch
manches andere Mißliche beseitigt werden, der
Weg aber, um zu diesem Resultate zu gelangen,
ist noch Herrn Miquell ungemein einfach. Es
sollen die Matricularbeiträge fixirt werden und
über dieselben hinaus soll den Einzelstaaten eine
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jährliche Summe, die dem Durchschnitt der Mehr-
Überweisungen aus den legten fünf Jahren ent-
spr«i«cht, aus den Reichseinnahmen zugeführt werden
demnach würden die finanziellen Anfprüche des
Reiches an die Einzelstaaten, wie diejenigen der·
letzteren an das Reich eine genaue Abgrenzung
auf fünf bis sieben Jahre, die jeweilige Dauer

"der geplanten Fixirungsperiode, erfahren.
Sollte die Frankfurter Ministerconferenz an

diesem hauptsächlichsten Charakterzug der Miquel�
schen Vorschläge festhalten, so müßte das Reich
durchschnittlich jährlich rund 70 Millionen Mark

�an Ueberweifungen an die Einzelstaaten aufbrin-
gen, da die fünfjährige Periode von 1888-�93
ein Gesammtplus der Ueberweisungen über die
Matricularbeiträge von 333 Millionen Mark
ergab. Hierzu kämen dann noch die Kosten des
neuen Miliiärgesetzes im Mindestbetrage von 60
Millionen Mark jährlich, sowie der Betrag der
ebenfalls im Miquekschen Reichfinanz-Reform-
plan vorgesehenen einprocentigen jährlichen Til-
gung der Reichsschuld, welcher auf rund 20
Millionen Mark zu veranschlagen ist. Es wären
also nach diesem Plane vom Reiche 150 Milli-
onen Mark neu aufzubringen, wozu aber ver-
mutlich noch andere bleibende Summen kommen
würden, welche namentlich aus den wachsenden

Ausgaben infolge der sozialpolitischen Gesetzge-
bung u. s. w. resultiren würden, und da leicht
noch 15��20 Millionen ausmachen könnten.

Auf welchem Wege nun diese beträchtlichen
Erfordernisse beschafft werden sollen, daß schlum-
mert freilich noch in der Zukunft Schooß Be-
reits aber heißt es, der frankfurter Minister-
conferrenz würden nicht weniger als zwölf mit
dem neuesten Resormplan Dr. Miquel�s zusam-
menhängende Steuerprojecte unterbreitet werden,
ja, man hört schon bestimmte Andeutungew wo-
nach in erster Linie angeblich die Tabakfabrk
kation und die Weinproduktion mit als Träger
der geplanten neuen Steuern in Aussicht genom-
men sind, Gerüchte, welche in den betreffenden
Erwerbszweigen begreiflicher Weise eine gewisse
Erregung hervorgerufen haben. Jedenfalls wer-
den die am 8. August in der alten Kaiferstadt
am Main zusammentretenden Finanzminister neben
der Berathung der Grundzüge des Miquekschen
Planes für die Reform der Reichsfinanzen auch
die schwierige Frage der geeignetsten Beschaffung
der aus dieser einschneidenden Maßregel erwach-
senden Kosten einer ernsten Prüfung unterziehen
müssen und man kann darum auch in letzterer
Hinsicht dem Verlanfe der Frankfurter Minister-
berathungen mit Interesse entgegensehew Hof:
fentlich werden ihre Ergebnisse derartige sein,
daß man von ihnen mit Fug die Herbeiführung
ener Gesundung im Organismus der Reichs-
Tinanzen erwarten darf, die ein im Jnteresse
des Reiches selbst wie auch in Hinblick auf das
sinanzpolitische Verhältniß der einzelnen Bundes-
staaten zum Reiche durchaus nothwendiger Prozeß ist.

Der internationale Sozialistencongreß
in Ziirich. -

Seit Sonntag sind die Vertreter des europäischen
,,Proletariats« in den Mauern Zürichs versammelt,
um wieder einmal über die Mittel und Wege zur
Förderung der internationalen Arbeiterbewegung
und weiter der sozialiftschen Bestrebungen über-
haupt zu rathen und zu thaten. Aber schon fegt
kann es wohl als feststehend gelten, daß auch der
jüngste internationale Sozialistencongreß weder in
Bezug auf den engeren Aneinanderschluß der ver-
schiedenen fozialistischen Parteien Europas, noch
hinsichtlich der praktischen Verwirklichung ihrer
Ziele etwas thatsächlich Befruchtendes zeitigen wird.
Allerdings stellt sich das der Züricher Versammlung
unterbreitete Berathungsprogramm nach außen als
ziemlich reichhaltig dar, desto dürftiger sieht es
mit den ihm innewohnenden Gedanken aus.
Namentlich enthält die Tagesordnung des Züricher
Sozialistencongresses, soweit sie bis fegt bekannt
geworden ist, keinen Punkt, an welchen ernsthafte
Debatten in Betresf des Wo und Wie der zu-
künftigen staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung
anknüpfen könnten, falls es aber wirklich zu Er-
örterungen über diese kitzlichen Fragen kommen
sollte, so würden sie doch sicherlich nur den Cha-
rakter eines bloßen Phrasengeklingels tragen.

Wenn man trotzdem in ,,Bourgeoisk·reisen«
den Verhandlungen des Züricher Sozialistencon-
zresses mit einem gewissen Jnteresse entgegensiehh
"o erklärt sich dies daraus, weil es in der Ver-
Tammlung vermuthlich zu lebhaften Auseinander-
setzungen über verschiedene Fragen der inter-
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nationalen Taktik der Sozialdemokratie kommen
wird. Hauptsächlich dürfte dies von demjenigen
Punkte der Tagesordnung gelten, welcher von der
politischen Taktik der Sozialdemokratie handelt,
und an. welchen noch als Unterfrage das Thema
,,Parlamentarismns und Wahlagitation,, ange-
schlossen ist. Es liegen hierzu eine ganze Reihe
sich bekämpfender Anträge und Resolutionen vor,
welche deutlich die Gegensätze erkennen lassen, die
unter den sozialdemokratischen Gruppen Europas
über die Zweckmäßigkeit einer Betheiligung der
Umsturzparteien an den politischen Wahlen und
an den parlamentarischen Arbeiten herrschen, und
zweifellos werden diese Punkte bewegte Debatten
in der Züricher Versammlung hervorrufen. Das-
selbe steht wohl auch noch von einem anderen
Berathuctgsgegenstassds zu erwarten, nämlich von
dem Antrage der holländischen Delegirten, wonach
eine Kriegserklärung von der Arbeiterschaft der
betreffenden Länder mit einer militairischen Dienst-
verweigerung, weiter aber durch eine allgemeine
Arbeitseinstellung internationalen Charakters beant-
wortet werden soll. Für diese überaus schwer-
wiegende Confequenzen in sich dergenden Forderun-
gen begeistern sich neben den Holländern noch die
schweizerischem dänischen, belgischetn spanifchen und
italienischen Delegirten, während ihnen die deutschen,
französischen und englischen ,,Genofsen« aus wohl-
weislichen Gründen entschieden ablehnend gegen-
überstehen, sodaß auch über letztere Fragen ein
heißer Wortkampf entbrennen dürfte.

Wie jedoch schon angedeutet, sind von der
Züricher Versammlung Beschlüsse wirklich prak-
tischen Charakters nicht zu erwarten, namentlich
was eben die Realisirung der fozialistischen Ziele
anbelangt, ist dies doch heute noch wie vor zwanzig
Jahren immer wieder der ,,todte Punkt« für die
gesammte sozialiftische Propaganda! Immerhin
wird die Bedeutung des jüngsten Rendezwous der
sozialdemokratischen Parteihäupter Europas nicht
zu unterschätzen sein, führt es doch der Welt
erneut das Classen- und Solidaritätsbewußtsein
der ,,Proletarier aller Länder« vor Augen, so daß
auch der Züricher Sozialistencongreß für den äußer-
lichen Zusammenschluß der fozialistischen Gesammt-
pariei Europas zeugen wird. Hierin liegt aber
auch der einzige Werth solcher internationaler
Veranstaltungen für die Sozialdemokratie, denn
alle internationalen Sozialistencongresse vermögen
weder die einander entgegenstehenden fozialistischen
Richtungen dauernd zu einem homogenen Ganzen
zusammen zu schmeißen, noch auch die Frage nach
der eigentlichen Gestaltung des Bebekschen Zukunft:
staates zu beantworten �- dies wird dem ,,Sehenden«
auch die Züricher Tagsahrt wieder kundthun!

Der Zollkrieg mit Rußland.
Die deutsche Presse würdigt mit vereinzelten

Ausnahmen vollkommen die Haltung der Regie-
rung in dem uns von Rußland aufgedrungenen
Zollkriege. Es wäre in der That eine unver-
zeihliche, zu falschen Vorstellungen Anlaß gebende
Schwäche gegeben, wenn Deutschland, gegenüber
der Einführung des russischen Maximaltariffs auf
die aus Deutschland nach Rußland eingehenden
Waaren, nicht diejenigen Maßnahmen getroffen
hätte, die getroffen worden sind. Der russifche
Maximaltaris kommt einer Aussperrung deutsche«



Waaren gleich; es war demgemäß geboten, von
der Befugniß eines fünfzigprozentigen Zollzuschlags
russischen Waaren gegenüber, welche das Zollge-
seh dem Bnndesrath zusprichh Gebrauch zu machen.
Wäre es nicht geschehen, so wäre die Wirkung
die gewesen, daß der ruf fis che Cxport nach Deutschland,
der schon dreimal so groß ist wie der deutsche
nach Rußland, freien Spielraum gehabt hätte,
während unsere Waaren die Thür in Rußland
verschlossen gesunden haben würden. Richt nur
das eigene wirthschastliche Interesse tsötnigte uns
zu der getroffenen Maßregel, sondern auch die
Selbsiachtung

Rußland hat nun die deutsche Maßregel durch
zwei neue Verordnungen erwidertt es hat den
Schiffen, die unter deutscher Flagge in den russischen
Häfen einlaufen, eine zehnfach erhöhte« Abgabe,
nämlich ein Rubel für eine Last beim Einlaufen
und ebenso viel beim Auslaufen auferlegt, und
außerdem hat Rußland zu den Sätzen des Maximal-
tarifs auf deutsche Waaren noch einen Zuschlag
von 50 pEt. angeordnet.

Offenbar bezweckt diese neue Maßregel die
Vorstellung zu erwecken, als ob erst nunmehr
durch den russischen 50prozentigen Zollzuschlag
der deutsche 50proeentige Zuschlag ausgeglichen sei,
und als ob die Einführung des russischen Maximal-
tarifs an sich den deutschenZollziischlag Rußland ge-
genüber nicht gerechtfertigt habe. Diese Auffassung
mag in Rußland selbst Lliterkennutig finden, außerhalb
Rußlands gewiß nicht, insonderheit nicht in
Deutschland. Der neue russische Zollzuschlag wird in
Rußland selbst vielleicht eine gewisse imponirende Wir-
kung ausüben; gegen Deutschland ist er aber ein
Schlag ins Wasser und er kann uns kalt lassen. Denn
es ist klar, daß, wenn der russischen Maximal-
tarif unseren Waaren die Thür die nach Rußland
führt, verriegelt, eine 50prozentige Erhöhung keine
Wirkung haben kann, die darüber hinausgeht:
ob ich das Thürschloß einmal verriegele oder den
Thürschlüsfel zweimal umdrehe, ist in der Wirkung
völlig gleich.

Die neue russische Maßregel wird aber vielleicht
das Gute haben, daß sie auf beiden Seiten jede
Unklarheit beseitigt und insbesondere denen, die
da wegen der ihnen erwachsenden wirthschaftlichen
Benachtheiligung grollen und von Nachgiebigkeit
und Zugeständnissen sich einen Vortheil versprechen,
die Augen geöffnet haben wird: nur beharrliches
entschlossenes Festhalten an dem einmal einge-
nommenen Standpunkt kann zum Ziele führen.
Es mag ja beklagenswerth sein, daß manche
exportirenden Gewerbe bei uns arg geschädigt
werden: aber das Klagen darüber hilft nicht, ja
es würde nur in Rußland die falsche Vorstellung
verftärten, daß wir wirthschaftlich von ihm ab-
hängig seien unb den russischen Markt wie die
russischen Bodenerzeugnisse nicht entbehren könnten.
Wird aber in den gewerblichen und Handelskreisen
Deutschlands mit demselben Ernst und derselben
Entschlossenheit, Ruhe und Würde, wie es von
der Regierung geschieht, daß russische Vorgehen
erwidert, dann wird � das ist zu erwarten �
dort die Erkenntniß platzgreifem daß man durch
den Ausschluß des deutschen Exports nur in das
eigene Fleisch geschnitten hat: nur so ist ein Wandel
in Aussicht.

Jn Rußland scheint man die jetzt geschaffenen
Verhältnisse nach jeder Richtung hin sich zu Nutze
machen zu wollen in der Absicht, Deutschland zu
schädigen. So spricht man dort der Ansicht due
Wort, daß für die vor dem 25. Juli  dem Tage
der Einführung des EDiagimaltarifs! eingegangenen
Handelsverpflichtungen keine Ausnahme zulässig
seien: bie in Deutschland vor dem 25. Juli be-
stellten Waaren sollen nicht nur nicht zu dem alten
Zollsatz eingelassen werden, sondern die Russen
seien sogar von der Verpflichtung befreit, diese
Waarenüberhaupt noch abzunehmen, angeblich weil
der Zollkrieg eine vis majorffei, h.h. eine von den
einzelnen Dandelstreibenden unabhängige höhere
Gewalt, die alle Verabreduugen über den Haufen
wBtjt. Würden die russischen Gerichte in der
That zu einer solchen Entscheidung gelangen, so
würden die deutschen Gerichte nach unserer Mei-
nung sehr viel eher in der Lage sein, eine

vis major anzuerkennen: denn der Zollkrieg
war der frei Wille Rußlands uns aber ist er
aufgezwutigen worden. Deutschland hat übrigens
seinerseits denjenigen russischen Waaren Befreiung
von dem Zollzuschlag zugestanden, die vor dem
31. Juli die Grenze überschritten haben und wenn
sie vor dem 1. Oktober zur Verzollung, zur Ab-
fertigung oder zur Anschreibung auf Privatcredits
lager angemeldet und zur Abfertigung gestellt
werden. Darüber hinaus noch Ausnahmen für
Waaren zuzulassen, über welche bis zu einem
bestimmten Zeitpunkt ein Kaufvertrag abgeschlossen
war, würde mit der russischen Auffassung von der
Berechtigung des Einwandes der vis major in C
einem allzu großen Gegensatz stehen. sdtögen im
Einzelnen Ausnahmen aus Billigkeitsrücksichten
vom Bundesrath gewährt werden, so wird doch
in der Hauptsache daran festzuhalten sein, daß
Deutschland in dem Zollkampse den Eindruck
voller Entschlossenheit zur Wahrung der eigenen
tvirthschaftlichen Jnteressen macht: nur so ist die
Wiederherstellung normaler Verhältnisse möglich.

Politische Ueberfirijt
Deutschland.

Kaiser Wilhelm gedachte am Montag seinen
Aufenthalt in  Seines zu beenden unh die Riickreise
nach Deutschland anzutreten; im Laufe des
Dienstag sieht man seinem Wiedereintreffen in
Kiel entgegegen. Getrübt wurde der diesmalige
Erholungsaufenthalt Kaiser Wilhelm�s auf
englischem Boden einigermaßen durch die
erschütternde Nachricht von der entsetzlichen Kata-
strophe,. welche sich auf dem Panzerschifse ,,Baden«
ereignet hat. Bei dem so lebhaften Jnteresse,
welches der erlauchte Monarch für seine Marine
fort und fort bekundet, traf ihn diese Kunde
doppelt schwer und hat er denn auch seine tiefe
Theilnahme anläßlich des schweren Unglücksfalles
an Bord der ,,Baden« geäußert.

Der Zollkampf zwischen Deutschland und
Rußland hat kaum eine Woche gedauert, und schon
machen sich Anzeichen geltend, welche auf eine
baldige Beilegung dieses wirthschaftlichen Krieges
hindeuten. So weiß die Stettiner ,,Ostsee-Zeitung«
zu melden, daß zwischen der deutschen und der
russischen Regierung neuerdings Verhandlungen
zur Beilegung des Zollkrieges und behufs Abschluß
eines Handelsvertragixs begonnen hätten eine
Wendung, die man nur mit Genugthuung begrüßen
könnte, die Meldung des genannten Stettiner
Blattes gewinnt durch die ihr voraufgegangenen
Mittheilungen an Wahrscheinlichkeih denen zufolge
an der Newa wieder eine versöhnlichere Stimmung
gegen Deutschland Platz gegriffen haben sollte, die
sich namentlich in den ruhigeren Beurtheilungen
des Zollstreites seitens der Petersburger Presse
bekundet habe. Falls nun wirklich neue zollpolitische
Verhandlungen zwischen Berlin und Petersburg
eingeleitet worden sind -� man wird in den
nächsten Tagen hoffentlich Näheres erfahren -��
so muß allerdings der Erwartung Ausdruck
gegeben werden, daß Rußland hierbei sich entgegen-
kommender verhält, als dies bislang der Fall
war, daß es sich also zu gleichwerthigen Anerbietungen
gegenüber den Zugeständnissen De utf chlanhs versteht.

Am nächsten Dienstage also werden die Finanz-
minister der größeren Bundesstaaten in Frankfurt
a. M. zusammentreten um über die geplante
Reform der Reichsfinanzen zu berathen. Die
Herren werden im Sitzungssaale des ehemaligen
Palais des Bundestages in der Eschenheimer Gasse,
in dem �t?! jetzt die Oberpoftdirection befindet,
tagen, was hoffentlich kein böses Omen
für den Verlauf der bevorstehenden Verhand-
lungen ist! Der äußerliche Rahmen für
dieselben ist bereits festgestellt und nimmt man
tm« daß sie mindestens eine Woche beanspruchen
werden.

Ueber die ziffermäßigen Ergebnisse der am
2- August im Wtthckktise Austern-situierten; von-
zogenen Stichwahl zum Reichstage liegt zwar
noch immer keine abschließende Meldung vor, in-
Wien steht bvch fest, daß der Antisemit Binde-
wald über den Nationalliberalen Backhaus mit
gering« Mehrheit gesiegt hat. D« die Ftttsittttigttt

des genannten Wahlkreises durch ihre in der
Hauptwahl aufgebrachten ca. 1500 Stimmen den
Ausschlag bei der Stichwahl zu geben hatten, so
werden sie nationalliberalerseits befchulbigi, burch
theilweise Stimmenenthaltung dem antisemitischen
Eandidaten indireet zum Siege verholfen zu haben.
Indessen ist es ebenso leicht möglich, daß den
Antisemiten noch Reserven zur Verfügung standen,
die sie nun bei der Stichwahl erfolgreich heran-
gezogen haben.

Schweiz.
Seit Sonntag tagt in Zürich der schon längst

angekündigt gewesene internationale Soeialistetp
ongrcß. Die hervorragendsten Parteiführer aus

der europäischen Soeialdemokratie haben sich hierbei
ein Stilldichein gegeben, speziell sind von hervor-
ragenden Socialistenführern aus Deutschland die
Herren Bebel, Liebknecht und Singer anwesend,
wie Schippel-Ehetnnitz, Schmidt-Limbach u. f. m.
Angesichts der Tagesordnung des Congresses sind
aus demselben interessante und bewegte Debatten
zu erwarten, aber welterschütternde Beschlüsse wird
auch diese jüngste internationale Veranstaltung
der Socialdemokratie gewiß nicht zeitigen!

Frankreich.
Ueber die Blokade der siamesischen Küste durch

die französischen Kriege-schiffe liegen einander direct
widersprechende Nachrichten vor. Während ,,W.
T. B« aus Bangkok unter dem 3. August be-
richtete, daß der Blokadezustand aufgehoben worden
sei, besagt eine Meldung der ,,Times« aus der
siamesischen Hauptstadt vom 4. August, daß er
fortdauere; eine Erklärung dieses Widerspruches
wäre dringend zu wünschen. Außerdem enthält
die erwähnte ,,Times« Meldung noch die An-
deutung von einem zwischen dem französischen
Kanonenboote «Lion« unh dem britischen Kreuzer
,,Pallas« stattgehabten Rencontre, über welchen
Vorfall nähere Mittheilungen allerdings noch ab-
zuwarten sind. Offenbar trägt aber der Com-
mandant des »Lion« die Schuld an bem Vor-
gange, denn er mnßte auf Anweisung des Admirals
Humann den Befehlshaber der ,,Pallas«, Eapitän
Macleod, rückhaltlos um Entschuldigung bitten.
Es wird versichert, daß nur die Ruhe und Be-
sonnenheit Macleod�s bei dieser Gelegenheit einen
Consliet verhindert habe. Angesichts der Bedenk-
lichkeit derartiger Zwischenfälle ist in der That
zu wiinschen, daß die Blokade Siams endlich
aufhört, zumal sie ja nunmehr überflüssig geworden ist.

England.
Die angekündigte Hilfsaction der festländischen

Bergleute zu Gunsten ihrer streikenden englischen
Kameraden beginnt. Am Freitag waren in Paris
Delegirte der deutschen, französischen, österreichischen
und belgischen Bergleute versammelt, welche über
den Bergmannsstreik in England verhandelten.
Die Versammlung faßte einmüthig den Beschluß,
mit allen in ihrer Macht stehenden Mitteln die
Ausfuhr von Kohlen nach England zu verhindern.

Nord-Amerika.
Der Ehieagoer Congreß der amerikanischen

,,Silbermänner« hat am Freitag unter großem
Seandal und nach Annahme einer gegen den
Präsidenten Cleveland wegen dessen Vorgehens
in der Silberfrage gerichteten Resolution geendet.
Das Fiaseo des Eongresses, auf welchen die
amerikanischen Silberinteressenten so große Hoffnun-
gen gesetzt hatten, ist demnach ein vollständiges.

S d! l e s i e u.
Breslau, 4. August. Vor einigen Tagen

wurde ein Arbeiter aus Carlowiw der im
dringenden Verdachte steht, den seier Zeit mitge-
theilten Mordversuch gegen den Geridarm Hauer
aus Rosenthal am 19. v. M. verübt zu haben,
durch den Gendarmerie-Oberwachtmeister Bernert
festgenommen und an das Amtsgericht in Breslau
nebst den in der Wohnung vorgefundenen Waffen
und der Munition eingeliefert. Eine bei dem
Arbeiter vorgenommene Durchsuchtttig ergab ferner
Beweise von mehreren Dicbstählem welche er mit
mehreren andern Eomplicen im Laboratorium
Carlowitz verübt hat. Als Abnehmer der ge-
stohlenen Sachen wurde ein hiesiger Producten-s
händler ermittelt. �



�� sJubels und XIV. Wanderver-
sammlung des General-Vereins fchlesischer
Bienenzüchter zu Gr.-Wartenberg den
30. und 31. Juli.] Durch freundliche Einladung
seitens des Generalvereins und der Bienenzüchter
des Gr.-Wartenberger Kreises waren Jcnker aus
allen Gauen Schlesiens herbeigeeilt und von dem
Einpfangs-Komitee vom Bahnhose zur Stadt refp
Wohnung begleitet. Die Ansstelliiiig war in
Schweizer�s Garten untergebracht und waren in
6 Gruppen: 80 Vienenvölkey 30 Königinnen-
kästchen, 30 leere Bienenwohnungen, 9 Centner
Honig, Wachs, Bienengeräthschafteiu Behr: und
Lernmittel für die Bienenzucht zu schalten. Von
den aus«-gestellten Völkern und Königinnen sei
bemerkt, daß nur ausschließlich gute Völker am
Platze waren. Bereits« Sonnabend den 29. Juli
wurden die aus-gestellten Gegenstände behufs
Prämiirung und Ankauf zur Verloosung unter-
sucht nnd um 4 Uhr Nachmittag fand eine Gene-
ralversainmlung unter Leitung des Vorsitzenden
des General-Vereins Herrn v. Prittivitz aus
Heunersdorf bei Reichendach statt, in welcher die
Präsenzlisie ausgestellt, neue Ehremnitglieder er-
nannt und über neue Verkaufstellen und Honig:
preise vom General-Verein für 1894 verhandelt
wurde. Sonnabend gegen 9 Uhr Abends begrüßte
Herr Bürgermeister Eiseumänger alle Jniker und
Gäste beim Kommers in Schweizer�s Saale.
Ernste und fcherzhaste Lieder trugen dazu bei, die
fröhliche Stimmung recht zu heben. Als Krone
der musikalifclydeklainatorischen Ausführungen über-
raschte eine Scene aus ,,Stradella« die Versamm-
lung wunderbar. ��&#39; Sonntag früh vor 9 Uhr
überreichte der Geschäftsführer Herr Franz dem
Herrn Landrath von Busse den Schlüssel zur
Eröffnung der Ausstellung Hinweisend aus die
hohe Bedeutung der Bienenzucht für die Landwirth-
schaft stellte Herr Landrath am Schlusse einen
wahrhaft schönen Vergleich auf. Mit ergreifendem
von Herzen kommenden, zu Herzen gehenden
Worten wies er daraufhin, wie die Arbeitsbienen
fiel! durch Fleiß, Gehorsam, Liebe und Treue zu
ihrer Königin auszeichnen, so sollen auch wir
�eißig, liebreich, gehorsam und treu zu König,
Herrscher und Reich sein. Die ganze Versammlung
stimmte begeistert in das vom Herrn Landrath
von Busfe ausgebrachte Hoch auf Se. Majestät
ein und sang die Nationalhymne Um 11 Uhr
nahmen unter Borsitz des Herrn v. Prittwitz die
Vorträge und Verhandlungen in Schioeizer�s Hotel
ihren Anfang. Von den Vorträgen standen auf
der Tagesordnung: 1. Herr v. PrittivitzsGaffrom
Festvortrag 2. Dr. Dzierzon: Was muß eine
Bienenwohnung bieten, wenn sie als eine gute
oder als beste bezeichnet werden darf? 3. Privat-
Docent Dr. Schwarz��Eisendorf bei Striegaux
Ueber Parthenogenesjs der Bienen. 5. Haupt-
lehrer Sperling�Mechau: Kostspieligkeit und
Billigkeit bei der Bienenwirthschaft 5. Land-
wirthschaftslehrer Benende��Brieg: Die Bedeutung
des Blumenstaubes für die Bienenzucht. 6. Kantor
Flöten�-Winzig: Die Bienenkönigin Alle Vor-
träge ernteten lebhaften Beifall. Gegen 3 Uhr
war Umzug durch die reich geschmückte Stadt,
um 4 Uhr Festtafel �- Montag den 31. begann
die Prämiirung und Verloosung Die Jinkers
lehrstunden wurden vom Kantor Miifsigbrodh
�Heber Wohnungen« und Päschel�� s!�örlitz: »Das
Absegen der Bienen« musterhaft geleitet.

Neumarkt i. Schl., 4. August. Der hiesige
Begräbnißverein ,,Kretfchmerzeche«, dessen Bestehen
sich bis auf das Jahr 1417 zurückführen läßt,
befindet sich im Besitz werthvoller Alterthümen
Der Vorstand hat nunmehr diese Alterthümer,
unter Vorbehalt des Eigenthumsrechtes, an die
städtische Alterthumsfammlung abgeliefert. Unter
den Gegenständen sind besonders drei Glashumpen
in Cylinderfornu aus den Jahren 1597, 1599
unb 17 13, welche mit Eniaillemalerei reich verziert
sind, zwei gestickte Sargbehänge vom Jahre 1597
und vier kupferne Sargschilder mit Delmalerei,
deren Alter sich nicht feststellen läßt, erwähnenswerth
Durch diese Ueberweisung, welche 42 Nummern
umfaßt, ist die städtische Sammlung einen großen

Jn GroßsTinz
- Schritt vorwärts gekommen.

Königszelh 3. August.

unweit Zobten wurde vor Kurz-M ber Knecht
von einer giftigen Fliege gestochen. Anfangs
beachtete B. den Stich nicht, bis dieser stark
anschwoll und sich herausstellte, das; eine gefährliche
Blutvergiftnng vorlag. Aerztliche Kunst konnte
fegt aber nicht mehr helfen. Der Bedauernswerthc
starb im Tserlaufe von 2 Tagen unter unsäg-
lichen Schmerzen.

Milisch, 4. August. Zwifchen dem Bürger-
meister Birkner zu Prausnitz, hiesigen Kreises,
und der Stadtverordneten-Verfammlung ist ein
Confliet ausgebrochen auf eine Beschwerde an den
Oberpräsidenten ist nunmehr gegen den Bürger-
meister eine DisciplinawUntersitchung eingeleitet
worden. Ein Reciierungscommissar hat bereits
viele Biirger zengeneidlich vernommen.

Liebenthah Kreis Löwenberg, 3. August.
[Kollektiv-Jubiläuin.] Gestern und heute
hatten sich hier die Kursusgeiiossen des hiesigen
Seminars ans den Jahren 1865�1868 zur
Feier ihres 25jährigen Amtsjubiläum versammelt.
Von den 22 Kollegen, die damals mit dem
Zeugnis; der Reise in das Lehramt traten, sind
bereits 7 Verstarben, einer ist pensionirt und 2
haben sich anderen Berufen zugewandt. Von den
noch übrigen 12 fanden sich die Kollegen Bänsch,
Bönninghaufem Elsner, Herkner, Geister, Langner,
Rannoch, Ratzkcz Schöneich, Vogt und Wie-mer,
sowie der ehemalige Kursusgenoffcy jetzige Guis-
besitzer Schneider, hierselbst ein. Die Feier,
welcher auch Schulrath Klose und Seininar-Ober-
lehrer Nackel beiwohnten, fand im Gasthof zu
den drei Bergen statt. Mittwoch Abend erfolgte
die Begrüßung seitens des vorbereitenden Komitees
Die eigentliche Festfeier am heutigen Tage wurde
durch einen Gedächtnißgottesdienst in der Kapelle
des Seminars eingeleitet, woran sich die Besichtigung
der Anstaltsräiime u. s. w. und ein Fest s ahl
schloß.  Bresl. ·Ztg.!

Sagan, 3. August. Was einem Alles passiren
kann, davon giebt folgendes Beispiel Zeugniß:
Jn der Nähe von Cottbus wurde im Frühjahr
d. Je. ein Bauer bei seiner Zeche in einem
Wirthshause unter dem Verdachte verhaftet, daß
die von ihm geführten  Sjelbfiücfe, 3 Zweimarkstücke
und 1 Einmarkstiich gesälscht seien. Nach dreimonat-
licher Unersuchung der Sache hat der Bauer die
Geldstücke in vollständig zerschlagenem Zustande
von der Kgl. Staatsanwaltschast mit dem Bemerken
zurückerhalten, daß die Geldstücke echt seien. Der
Bauer beabsichtigt nun, gegen den Amtsdiener,
der ihm die Geldstücke wegnahm, auf Schadenersatz
zu klagen.

Schönau, 4. August. Vor einigen Tagen
bemerkte, wie der ,,Sch. Anz« berichtet, die
Jnwohiierin B. zu Conradswaldau in ihrer
Gräserei eine auffallend große Kreuzottey welche
sich beim Herannahen der Gräserin hoch aufrichtete
und zur Wehr feste. Die beherzte Frau theilte
mit einem Hiebe ihrer Sichel die Otter in zwei
Theile und fand bei näherer Untersuchung nicht
weniger als 14 lebendige Junge in deren Leibe,
von denen jedes ca. 12 Ceritimeter lang war.

� Wie bekannt, erhält jeder Versicherte bei jedes-
maligem Umtausch einer Quittungskarte eine amtliche Be-
s cheinigung über den Jnhalt der abgegebenen Quit-
tungskarta Diese auf lose Blätter gefchriebenen Bescheini-
gungen sammeln sich mit der Zeit zu einer größeren Zahl
an � wenn sie nicht verloren gehen, oder achtlos
verfchleudert werden. Daß dieses letztere sehr häufig, viel-
leicht meistens der Fall ist, dafür hat die Praxis bereits
genügende Beweise erbracht. Die Bescheinigungen sind in
diesem Falle unersehlich und die Versicherten bleiben in-
folgedessen stets im Ungewifsen darüber, welche Ansprüche
sie sich bereits erworben haben. Vorläufig wird dies wenig
beachtet, später aber macht sich dieser Mangel fühlbar. Nun
ist es zulässig, daß sich der Versicherte ein Sammelbuch
beschafft, welches an Stelle der losen Blätter tritt und in
welches die amtlichen Bescheinigungen f ämmtlich ein-
getragen werden· Ein solches Buch ist das im Verlag von
A. W. Zickfeldt in Osterwieckxharz erscheinende

»Samtnelbuch der amtlichen Bescheinigungen
über die Endzahlen aus der Aufrechnung der Quits
tungskarten zur Jnvaliditlttss und Alters-Versiche-
rung.« reif; 20 .

Dieses nützliche Buch ist bereits in weit über einer
Million  Exemplaren verbreitet, erfüllt feinen Zweck voll-
kommen, wird fortgesetzt verlangt und würde bei feinem
billigen Preise und mit Rücksicht auf seinen erläuternden,
jedem verständlichen Anhang noch von Tausenden von Ver-
sicherten angeschafft werden, wenn diese bequemere Gelegen-
heit dazu hätten. Hierzu könnten Viele, vor allem die

Gefchaftsinhaben besonders die größeren Industriellen, zum
muten der von ihnen Beschäftigtew beitragen, indem sie
dieses Sammelbuch zur Anschaffung empfehlen und wo-
möglich vorräthig halten. Dieses Sammelbuch enthält In:
bellen ztlk Eintragung der amtlichen Befcheinigung für 42s
maligen Umtausch der Quittungskartq reicht also bei all:
jährlichem Kartenwechsel für 42 Jahre aus, es ist dauer-
haft gebunden, bietet Raum zur Aufbewahrung der
Quittungskarte des laufenden Jahres, ist in dauerhaftem
Futteral untergebracht unbfein Format ist so gewählt, daß
das Buch bequem in jeder Tasche �Blau findet. Eine sehr
brauchbare Zugabe ist der beigedruckte Text. Dieser macht
in leichtverständlicher Darstellung auf 24, etwa 700 Zeilen
enthaltenden Druckseiten den Versicherten mit den wichtig-
sten Bestimmungen des Gesetzes bekannt und trägt dazu
bei, denselben mit der Verficherungsäsjinrichtussg zu be-
freunden, ihn dieselbe schätzen zu lernen. Wir nehmen
keinen Anstand, das Zickfeldksche Sammelbuch für die
weitesten Kreise zu empfehlen und beuierken, daß dasselbe
durch die Opitzsche Buchhandlung zum Preise von 25 Pf.
zu beziehen ist.

Der beste Beweis für die Gediegenheit und Be-
liebtheit einer Zeitschrift ist iunner der, wenn sie aus
eine Reihe von Jahrgängen zurückblicken kann. Dies
ist der Fall bei dein weitverbreiteten Familienblatte
ppstlkuttrirte am�, von dem soeben das erste Heft
des 42. Jahrgangsh mit einem eleganten neuen Umschlage
ersehen, erschienen ist  Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstaltx Es gibt wenige Journale, die ein gleiches
Szllter aufweisen und sich dabei doch die ganze unver-
siegliche Frische der Jugend erhalten haben. Ein reiche
Fülle der herrlichsten Gaben in Wort und Bi bir t
dieses Heft. Da sind zunächst die Anfänge neuer ho -
interessanter Romane, von denen der erste »Um der
Liebe willen« von Reinhold Ortmann in der Neuzeit
spielt, während der andere ,,Auf«Befeh·l des Königs«
von Clariffa Lohde in die interessante Zeit Friedrichs
des Großen zurückgreift Von den kleineren Sachen
seien noch erwähnt die hübfche Militärhunioreske »Ein-
auartirt« und die belehrenden Artikel ,,Ueber häusliche
Krankenpslege«, »Die HauptstadtSteiermarksC ,,Weib-
liche Handarbeiten« u. a. m. Ganz hervorragend ist
der wundervolle Bilderschiiiuck dieses Heftes, welches
jetzt auch, dem Geschmack der Zeit sich anschließend,
eine große Zahl der Jllustrationen in verschiedenen
Farbentönen bringt, namentlich aber die in zehn Farben
trefflich ausgefiihrte Kunstbeilage »Mutterglück« gereicht
dem schönen est zu besonderen! Schmuck. So tritt
denn auch diesmal wieder die »J«cliistrirte Welt« vor
den großen Kreis ihrer Abonnenten hin als eine wahre
Freundin und Beraterin für Familie und Haus, bei
der sich jedermann gern Erholung, Belehrung und Rat
holt. Das erste wie auch jedes der folgenden Hefte
ist durch jede Sortinientssp und Kolportagebuchhandlung
sit; lden überaus billigen Preis von 30 Pfennig zuer a ten.

Getrockuete Biertrebcr als Warmfutter.
Professor Dr. Brümmer in Jena erteilt

auf die Frage, wie man getrocknete Biertreber
an Pferde füttern muß, um Erfolg zu haben,
in der Zeitschrift »Der Pferdefreuiid« folgende
Ratschläge: «

I. Muß man sich versichert» daß die Bier-
treber guter Qualität, rein und unverfälscht sind.
Die Treber müssen helle Farbe zeigen; dunkle
Waare ist zu stark erhitzt worden, wodurch Ver-
daulichkeit und Futterwert herabgesetzt werden.
Die Waare muß angenehm und etwas aromatisch
riechen.

2. Vermenge man dieselben mit ca. 1�/2 cm
langem St·rohhäckfel, füttere trocken oder setze
höchstens so viel Wasser zu, als nöthig ist, um
Krastfutter und Häcksel innig mit einander zu
verbinden, wodurch das Aussuchen des Kraft-
futters verhindert und ein gründliches Kauen
und Einfpeickzeln erzielt wird; es darf aber nicht
so viel Wasser genommen werden, daß es aus
dem Boden der Kripve bemerkbar wird.

3. Füttert man große Gaben Biertreber, so
kann, obgleich das Arbeitspferd nicht viel Salz
gebraucht, doch ein kleiner Zusatz von Salz
 Kochsalz, phosphorsaurer Kalk u. s. w.! angezeigt
fein, zumal wenn Heu, Stroh und Getränk in
der betreffenden Gegend arm an Salzen oder
eventuell die Rauhfuttermittel durch Regenwetter
während der Ernte ausgelaugt sind. Die Bier-
treber selbst sind arm an Salzenz dieselben sind
aus dem Malz in das Bier übergegangen.

4. Je nach Dienstleistung und Rasse wird
man die Größe der Gabe verschieden bemessen.
An schwere Arbeitspferde wird man Biertreber
bis zur Hälfte der Haferration und darüber ge-
ben, d. h. unter Beachtung seines allmählichen
Ueberganges. Einen Teil der Hafergabe habe
ich öfters noch �� wenn derselbe sehr teuer war �-
ersetzen lassen durch 2�-3 Pfd. beste Erdnuß-
kuchen und Pferdebohnen

p-r



Konkursverfahrem
Ueber den Nachlaß des am 1&#39;7. Juni 1893 zu Görlitz verstorbenen, in Namslau wohn-

haft gewesenen Amtsrichters a. D. Bruno Bräuer wird heute am 2. August 1893 Nach-
mittags 3 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Robert Werner zu Namslau wird zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 20. September 1893 bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen Verwalters, sowie über die

Bestellung eines Gläubiger-Ausschusses und eintretenden Falles über die in § 120 dersionkursi
ordnung bezeichneten Gegenstände �- auf

den I. September 1893 Vormittags 1072 Uhr
� und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 30. September 1893 Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer No. 9, Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabsolgen
oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forde-
rungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkurs-
verwaltet bis zum 26. August 1893 Anzeige zu machen.

Namslau, den 2. August 1893. Königliches Amtsgericht

Bekanntmachnng
An die genaueste Beachtung des §2 Absatz 1 der Polizei-Verordnung vom 9. März 1891,
wie folgt, lautet:

2. -Desinfeetion der Abtritts- re. gruben, der Abzugskanäle u. s. w.
auf den Grund-stärken.

Jeder Eigenthümer oder Verwalter eines Grundstücks ist verpflichtet, die auf dem
Grundstück befindlichen Abtritts- und zur Aufnahme unreiner bezw. übelriechender Stoffe
bestimmten Gruben, die Dünger- und Mistgruben bezw. Müllkasten, Schlatnmkastem Schlamm-
fänge!, Abzugskanäle und Rinnsteine in thunlichst geruchlofem Zustande zu erhalten. Eine
gleiche Verpflichtung liegt den Jnhabern öffentlicher Lokale und Etablissements, den Fabrikanten,
Bauunternehmern und ähnlichen Personen  cfr. § 6! bezüglich der Aborte und Pisfoirs für
ihre Lokale und Etablissements, Fabrikstättem Gewerbsanlagen, Bauplätze u. s. w. ob.

wird hierdurch erinnert.
Die Revierbeamten sind angewiesen, die Ausführung der vorstehenden Bestimmungen zu

controliren und Säumige zur Bestrafung anzuzeigen.-
Namslau, den 4. August 1893. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmakhung
Die innerhalb des Stadtbezirkes an die Weide grenzenden Uferbesitzer werden hierdurch

aufgefordert, den von der legten Weideräumurtg auf ihren Ufern lagernden Auswurf unverzüglich
fortzuschaffen oder gleichmäßig zu planiren, widrigenfalls dies auf Kosten der Säumigen durch uns
bewirkt werden wird.

Namslau, den 4. August 1893. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Bekanntmachungp
Das Abladen von Schutt 2c. auf dem Reitplatze der 4. Escadron wird hierdurch

strengstens untersagt.
Namslau, den 7. August 1893.

welcher,

Die Polizei-Verwaltung. 
S ch ul z.

Versteigerung
Sonnabend den 12. August er.

Vorm. 9 Uhr. ansangend
werde ich zu Namslau, Klosterstraßa in der
Eisenhandlung C. Fiedler

den Rest des Waaren-
lagers sowie die Reposi-
torien u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. seh-onst» Mittel :

Königi. Gerichtsvollzieher. �i; cgafäolia/f! �
» .  �ßflor�aqßw

Verstefgerung z. �äzräolsazlrß
�auf; äkendzfnbl

Stiidti e

am Wanst? tun.
you Sonnabend den 5. d. M. ab

sur Damen
geöffnet von friih �/29 Uhr bis 11 Uhr,

Nachmittag von 3 bis 5 Uhr
in den Wocheutagew

fur Herren
geschlossen von früh �/29 bis 11 Uhr,

Nachmittag von 3 bis 5 Uhr,
außer den Sonutagew
Um gütigen Zuspruch bittet

P. Rädler.

 - Bienenzüchter-Verein.
�  , Sonntag den l3. August e.

" Nachm priic. 372 Uhr

Yersammcung
im Gofilianse [�es dßecm Wirbel:

in sinnst-both.
U. A.: Bericht über die Wunder-Versammlung

in Groß-Wartenberg.
Der Vorstand.

---�.«-

Mittwoch den 9. August
Abends 7% Uhr

Uebung
Yer gsrarrdmeisker. 

Schmidt.
Auf Mittwoch den 9. August ladet zum

Ynrliffrbinken und Snlnt
ergebenst ein 

Paul VVeIsS.

Zum Ynlbnns schieben
auf Donnerstag ladet ganz ergebenst ein

ms! 714310.9,
Deutfche Vorstadt.

szsz.,- . sz  Zum
 .  Sciietbenstlitefjkn
auf Sonntag den 13. d. M. ladet freund-
�CM Ei» Schwientek,

Gastwirth in Ellguth.
Anfang Nachnn 3 Uhr.

Nach dem Scheibenfchießen �cänö�gn,
Montag den l4. August er. e «»�«�: :».«-«?T -«i Getreidemqcrtpreife der Stadt Namstau

Vormittags l0 Uhr tze  vom 5. August 1893.
werd?  in meinem Pfandlokal «  Hi5chfter. Mutter. Niehtigstek
eme neue Sehuhmachew  «« 3 »« a »«- «
 Weizen 100 Kilogr. 16 10_ 15 60 15 102  e, . - Gerstc - 14 �- 13 60 13 �

.. Roggsn 14 20 l3 70 13 201 Spiegel »J-.l!om.»0h. Pnetzen W; »; s» «, «, «, _
öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung b" Bemsudt find grüß?� I; I! � �- IT Z;
 Schmidts 2 en. n as« k  «« « ««Königlicher Gerichtsvollziehen  l e e e getkoh  g : : : g gg
  abzugeben� Butter � Rilost! 2 50 � � 2 20

Nebst «2 ä�e�agctt.



Beilage zu Nr. 61 des �ältamslaner Stabthlattee.�
Nautslam Dienstag den 8. August 1893.

Ckvangelisrljer Frauen� und Jungfrauen-Hierein 
Alle geehrten Mitglieder und Gönneritinen unseres Vereins bitten wir hierdurch ergebenst und

herzlich, die von uns zum Besten unserer Pfleglinge vorbereitete Verloosung band! baldige Zu-
wendung von Verloosungs-Gegenständen freundltchst unterstützen zu wollen. .

�Jiarnßlau, den 24. Juli 1893.
Der llloeslantl des en. äleauens und Jungfrauen-Vereins.

Frau Rentier Rösch. Frau Bürgermeister Schatz. Frau Kantor Ploschke.
Frau CsisenbxAssistentDistichon Frau Amtsger.-SecretärM -l�e. FrauKausmanuSchaelåoIu

Frl. Neugebaur. Frl. Müller. Pastor Klaembt. Hauptlehrer Kalkbrenner.

n. General-Versammlung
des BethaniemVereins findet Freitag den ll. August Marines. 5 Uhr im Grimmschen
bete! statt.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung und Rechnunglegung pro 189·2J93.
2. Antrag des Hausoater Lenz bezüglich des Waisenhauesondii
3. Mittheilungen und Besprechungen

Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreicher Vetheiligutig dringend eingeladen.
Klaembt.

Ersolgreiches Jnsertionsorgan 50,000 Abonnenten

Häuscicher gfiatHgeBer.
Illealiiistlies Mocftenblaii file« alle tseaisifien Haasfeaaen

mit den Gratisbeilagenx
Ztlode nnd Haididarbgklt Ich R h Für! unsere Steinen.Allc Vicrzchnv Tage  er » _&#39;u¬i .8 at - u t s t  d  - K« d sgeber« eine vollstandige und reichhaltige gnuxsfgeeyahgnfrzzsixx e Ist, as;  EIN, des?M 9 d e U e, t t U U 9 �r �gäuälicben Rathgeber« beigegeben und bringt Er-

in welcher die neuesten ·ar1ser und Wtener Moden z«h1uugeu, Märchen un Gedichte mit zahl-
Vetvssevtllchtsvekdells . reichen Abbildun en; außerdem Sprüche, Spiele,

Jedes: Monat eine Schntttmustevbetlugcs Rathsetgpaudac eiteu für Knaben und Mädchen,
naturwisseuschastliche Plaudereiem Gewährt
den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Reizende und praktische Haut-arbeiten, zablreicheMonogramma »«
Inhalt des ,,Häuslichen Rathgeber.«

Belehrende Aufsätze Gebieten der Hauswirthschafh Erziehung der» Kinder und Ge-
suudheitspflege �- Gedichte. � che. ��� ahlrerche erprobte Rezepteund Rathschlage für Haus und
Hof, Kliche und Keller in den Rubrikem Fürs Haus. � Gemetnnütz1ges. � Gesundheitspfle e. �
Häusliche Kunst. Für die Kiiche � Backtverke «� Getränke· �- Haus- und Zimmergarten. � hiere.

Gewähltes und interessantes Feuilletom
Jede Nummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoresken u. s. w. ·ede Woche erschemt eine Nummer.
Preis pro Nummer 10 Pfg. - Bierteljiihrslis 1,25 Mk. �- Zu beziehen durch alle Buchhandlungennu ostan alten.

Probeuummeru sendet gratis und sranco die Verlagsbuchhandlung Robert Schneeweiß in
Breslaw Heinrtchstraße 15. .

aus den
Sprii

Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden.D88 L008 l Gewinne im Werthe von
uurlällark 180,000 Mark.

ßnupitreffer 20,000 Mark.ll Li; Loose Loose a l ark »« �fangt,für 10 Mk« 28 Loose flir 25 Min, Porto und Liste 20 Pf.
versendet F. A. Schweden, Haupt-Diebes,

Hannover, Gr. Packhofntr. 29.

U� Täglich ««
Getrorenes

empfiehlt

R. Koschwitz, uonuironn.

Neue settottenliekiage
empfiehlt billigft

I
Dr. med. Volbedmg,

Düsseldorf, Königs-Allee 6,
Punkt. homöop. Arzt,

"behandelt vorzugsweise brieflich mit
bestem Erfolge.

Gapilaria-Patent
neue bedeutende Windung non immer-

währenden sich eint u nnlzerulen

Ttntenliisosh-Appnraten, 
das beste Lösehpapier weit übertre�tnd,

bestehend in:

Eföiscm�eyen, Käse/wagen und
Njiiserdlaieeiii �Ilnferlayen.

Unter Patentschutz in allen Ländern.
Bewährt in den Schreibstnben der Kau�eute, der
Gerichtskanzleien, der Rechtsanwälte, der Bureaux
staatlicher und kommunaler Behörden, der Post-,

Zweig; zwei.
Eisenbahn· und Militairbehörden, sowie im Gebrauchbei Gewerbetreibenden, Handwerkern, Hotels�iran- Rosen.� Honig-V veüchan-Selfe

kenkassen, Magazinsehreib nim- etc. von M. Lindlanberg E« 00., Charlottenburg
GeneraLDePOt bei. ist eine milde Kinderseite. frei von schädlichen Sub-

haltung zu empfehlen.
a Packer: � Stück! 40 Pf. zu haben in der

kgl. priv. Adler-Apotheke.

Steinen, sehr ergiebig, daher jeder grösseren Hans�

Üstar Fuss, Warme/au.

A. "W. Zickfeld�s
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ammelbueh
ot- 
Hzlsssllsllsssslllltsssslllllssglllltss I nllillnulllllrulnlllllunlllllnullill............................................................................. .-

der amtlichen
Bescheinigungen

über die Endzahlen aus der
Aufrechnung der Ouitiungskarten
zur luvalilitjits- llllll Alters-

VBlSlßlllllllllE
ist das billigste, pruktischste, umfang-
reichste und im Format bequemste
aller Sammelbiicher.

Das Sammelbuch hat die ungefähre
Grösse des Militairpasses, steckt in einem
dauerhaften Lederpappenfutteral, ist_ gut
gebunden, nicht brochirt, sondern mit
vorstehenden Deckeln; Tabellen wie Text,
alles ist auf holzfreiem guten Schreib-
apier gedruckt, hat einen textlichen An�
ang�: die zwölf Gebote des Versicherten,

der für Jedermann klar und verständlich
geschrieben ist und alles Wissensnötige
aus dem Gesetz enthält und in welchem
jede neue Verordnung sofort Berück-
sichtigung �ndet. Der Anhang umfasst
jetzt 24 kleingedruckte Textseiten. Das
Sammelbuch enthält 42 Bescheinigungen,
reicht also für 42 Jahre. Vorräthig sind
zwei Ausgaben. In Ausgabe A. werden
die Personalien der Versicherten nur auf
dem Titelblatt, in Ausgabe C. aber auch
in jeder Bescheinigung ausgefüllt.

Preis 20 PI�.
Zu haben in

O. Opitz� Buchhandlung
Namslau.

I, �sunnmcuxorüna mm
sites-it

opor qzunp
IIMIOEZNI nz
J

--T��-T��I Abgesetzt in kurzer
Zeit ca.

 .

damit: Hicyung am 20. angelt.
Gewinn garantirt!

-�«- Jn Deutschland staatl concess. �-

Stadt Barletta
Prs. I00 Prämien-

I«o0se.
Haupttn von 2 Millionem 1 Mill., 500,000,

400,000, 200,000, 100,000 2C.
Mederft Gern. Fr. 100 baut.

Sofort volle Gewinnchance; monati. Ein-
zahlung auf 

1 Original-Laus Mk. 4.-
Betrag per Mandat oder Nachn ·

Jedes Loos muss gewinnen!
Prospekte und Gewinnlisten gratis.

O an 3 Monate. 1 Bindung. O
Süd-deutsche Bank für Prämien-Laufe

F. Waldner in Freiburg
in Baden.

Das Geheimniss
alle Hautunreini keiten und Hautausschläge, wie: Mit�
esser Finnen, lachten, Leber�ecke, libelriechen-
den Schweige etc. zu vertreiben, besteht in täglichen
Waschungen mit:

�fardol- �rerscziüe�l- Nr« e
von Bergmann F« 00., Dresden, a Stück 50 Pf. bei

Oscar Platze.

Yergamenb U.
Yergaminpapier

in Bogen und noch Metern empfiehlt

0. Opitz.



hervorragend aus.

schwäehten Verdauungeorganen.

Bewährtes diäletisehes
Geträn k bei Darend - Katarrhe n

und Verdauungsstörungen.

· -D1». micbaelig�
Btelzel Gaeao

Als tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaifee.
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nährgehalt und leichte Verdaulichkeit
Mit Milch gekocht hat Dr. Miehaelis� EicheI-Cacao keine verstopfende Wirkung und wirkt

ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für Personen mit ge-

Alleinige Fabrikanten:
Geht. Stollwerck in Kost! a. Eh.

Vorräthig in allen Apotheken und Droguengeschäften.
In Büchsen von v, Ko. a Mk. 2.50, V« Ko. ä Mk. L30, Prohebüchsen a litt. 0.50.

Zunertjr then
Taufe noch jeden Posten.

o7� &#39; a� Z!� &#39;zeyjiqe ruf,
Yestrlkateuv

Bernstadt i. Schi.

!Gä.nsefedern! 
UGättsefedern !!

Vollkommen ganz neue Gänsefedern
von grauen Gänsem mit der Hand gcschlissety
ein Pfund nur 1 M 20 Pf. und dieselben bessere
Sorte nur 1 M. 40 Pf. Probe-Postcolli mit 10 Pfd
versendet mit sssostnachnahme Jacob Kreises,
Bettfedernhandlung in Prag, 6201  Böhmen!.
Umtausch gestattet.

Feinste

71141971111�!: e,
uon illintnrbntteu nitfti zu nnteusksteiilem

empfiehlt das Pfund 80 Pf.

Franz Quaek.
s« Feiusten I

Gebtrgs-Htmbeersaft
otttfmf-�ältin.

Eier-Cognac
genannt Edelgelb,

bestes und kräftigstes N ähr- u.  alenusmittel,
sehr fein im Geschmack, emp�ehlt

B. Koschwitz,
Conditorei.

H« Neue �E »
nanmrte u. zielt-heitrer
empfiehlt in bekannter Qualm-J.

Paul Kusehwitz.

Farben
-� in allen gebräuchlichsten Sekten, �

erreichten! e betrauten.
possession� entfernen.
Fnsshnden-Glanzlaek.

BBTIISIBIII: Du al- und Ilamarlaek.
Pnhtur-�Le er- und Hutlaek,

Anllln-Stell-lferheu,
Handsehunfayhen sur getragene

_ Glaeehandsehuhe,

Gdld-�Sdher-�Kunfeu,hlaueunrllne 
Broncen, 

Sehellaek, Leim,
denat. stärksten kontin- und

ßrenn-Snlntus,
Fnnlss und Plnsel

empfiehlt J» sehr billig EIN

Wtljlgzljlllilk Hll�lll�llll,Ring No. 6.

I 
I 
I 
I 
I 
I
I

Jeden Dienstag nnd Freitag:
K&#39; Neue �E

geniuttierte Sthotteuherittge
in bekannter Qualiteä

Paul Kosehwitz.
F« Reue �m

gjeguiher saure Garten,
K« neue �W

Schotten-Heringe
« empfiehlt «

Wilhelm Gollnnsch,
Bahnhofstraße.

�IM IIOLIUIHII
oöxuualsß 9 Honig enq nqagdwa

URIIUW 31ml] onus
YtkasJErauerschteifenZU Vskschiedetien Preisen empfiehlt 

0. Opltz.

A l t e n
Breslauer Wem-

O I� II. I

90m1! ginge], ßres/azl,
in Okigissapnitekflascheky xoeißc Kapsel 90 Pf»
gelbe 1,10  blaue 1,30 M. und Detail
zu Brennerecpreifen empfiehlt

Otto Faltin.

Einen Æanzkislen
sucht 
Rechtsanwatt Sney

Namslam
Ein

liraftcger Arbeitsbursche
kann sofort antreten bei

A. Wegener,
Rlempnermeiftet.

Ein junger Niann findet freundliches

Magd; mit Kost.
Nähere-s in der Exped d. VI.

Die von dem Schuhmachermeister Grätz in
dem früher Breiterschen Grundstück bisher inne-
gehabte Wohnung ist vom 1. November er. ab
zu vermiethen.

Schiitzenstraße 5 ist die Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Durchgang und Kiiche, zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ift auch die Wohnung im 1. Stock,
hintenheraudn zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Fritz MenzeL

Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte
Quartier ist vom I. October ab anderweitig zu
vermiethen. M. Liebrecht

Eine Wohnung: 2 Zimmer, ist zu vermiethen
und zum 1 October zu beziehen bei

G. Kottkm
Eine Wohnung, bestehend atte- drei Zimmern,

Küche nebst Beigelaß, ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Gehn.
Eine kleine Wohnung ist zLUL vermiethen und

bald zu beziehen bei . Dre eher.
Die · Wilhelmstraße l4in meiner  im ersten Stock befindx

liebe elegaute und neu renovirte Wohnung, be«
stehend aus 5 Zimmern, Küche, Nebengeläfsq
Gartenbenutzuug und auf Wunsch auch Pferde-
ital! nnd Wagenremisn ift vom l. October er.
oder auch bald zu vermiethen. � Wegen Be:
sichtiguitg nnd niiherer Auskunft belieben sich
Reflectonten an Herrn amuel fortan,
Mittelstrosze I, gefl. zu wenden.

Xerres-F Werlzm.
Eine Wohnung im ersten Stock vornherauQ

bestehend aus 2 Zimmern, Alkove und Küche, ist
zu vermiethen und Oktober zu beziehen.

verw. S. Sittenfeld
Eine Wohnung im 2. Stock hintenheraus ist

bald oder October zu vermiethen. _
verw. S. Stttenfeld

Eine Wohnung im 1. Stock vornheraust zwei
Stuben, Kiiche und Zubehöy ist mit oder ohne
Pferdestall zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen bei Otto Wolfß

Ein il. Laden mit Cabineh 2 Stuben und
Beigelaß, ist zu vermiethen und p. I. Januar 1894
zu beziehen. 

Paul Müller, Ring.



Allgemeine Lilieam gcarre pauken
für die

nreljtieelien Interessen der Ymitlwjrtlseklxiisn der Ymluetriiu du Jiniulele
um! der

Be�ag;

Zum deutsclxrussischen Zollkrieg

Seit dem 1. August besteht also der zollpolitische Krieg zwischen
Deutschland und Rußland, nachdem die schon vorn vorigen Herbst
datirelideti Verhandlungen beider Staaten, um zu einer halbwegs
erträglichen handelspolitischen Verständigung mit einander zu gelangen,
an der schroffen nnd rücksichtsloseii Haltung Rußlands gescheitert find.
Die deutsche Regierung konnte unmöglich auf die Zuniuthung des
Petersburger Cabinets eingehen, die Vortheile des deutschen Conven-
tionaltarifs dem russischen Getreide zu gewähren, während sich Rußland
doch zu keinen nennenswerthen Gegenleistungen verstehen wollte, und
da man russischerseits den eingenommenen einseitigen Standpunkt nun
einmal festhielt, so war der Ausdruck! des wirthschuftlichen Kampfes
zwischen Deutschland und Rußland unvermeidlich. Derselbe wird von
beiden Seiten mit den schärfsten Tarifwaffen geführt. Rußland geht
mit den uugeuieiti hohen Sätzen seines Piaxiiiialzolltiirifs gegen den
dentschen Nachbar vor und macht außerdem Witwe. gegen ihn noch andere,
ziemlich üher�üffige, Zollerhöhungen in Anwendung zu bringen, Deutschland
aber wehrt fiel! durch Anwendung des im Zollgesetz vorgesehenen fünf-
zigprozeutigen Zollzuschlages auf alle wichtigeren Producte, die wie
Getreide, Holz, Pelzwaareu u. s. w., bislang in Deutschland eines
ihrer hervorragendsten Absatzgebiete besaßen.

Gewiß werden bedeutende Zweige der dentschen Industrie, die
bezüglich des Absatzes ihrer Erzeugnisse bis jetzt wesentlich mit auf die
Aussuhr nach dem Czarenreiche angewiesen waren, infolge der An-
wendung des russischen Maximalzolltarifs eine schwere Schädigung
erfahren, kommt letztere Maßregel, doch fast einer Absperrung des
russischen Marktes gegenüber den deutschen Jndustrieerzeugnissen gleich.
Außerdem niüssen sich auch der deutsche Handel und sogar die deutfche
Landwirthschafh wenigstens diejenige des Ostens, darauf gefaßt machen,
mehr oder weniger große Nachtheile infolge des Zollkrieges mit
Rußland zu erleiden. Aber andererseits wird dessen Wirkungen auch
Rußland zweifellos höchst unangenehm verspüren, speciell, was feine
Getreideausfuhr nach Deutschland anbelangt, welche nun mit einmal
abgeschnitten wird. Wenn man erwägt, daß allein der Werth der
russischen Getreideeinfuhr nach Deutschland sich im Jahre 1890 auf
rund 350 Millonen Mark belief, so erhellt hieraus wohl schon zur
Genüge die tiefgreifende wirthschaftliche Schädigung, welche Rußland
aussder Absperrung der dentschen Grenzen gegen das russische Getreide
erwächst, während daneben auch die auf ca. 230 Millionen Mk. jährlich
zu bewertheiide Aussuhr anderer rufsischer Produkte nach Deutschland
natürlich ebenfalls fast gänzlich verhindert wird. Jn Rußland steift
man sich nun darauf, daß Deutschland das russische Getreide auf keinen
Fall entbehren könne, was sich aber als ein dicker Jrrthum heraus-
ftellen dürfte. Es wird sich vielleicht schon bald zeigen, daß die auswär-
tige Versorgung Deutschlands mit Brotfrucht seitens Rumäniens,
Oesterreich-Ungarns, Nordamerikas und Ostindien die Mithilfe Rußlands

Gewerbe.
N a n}. e" i ;,.. , emenggi Eis« äsärugiksi 189:-..

find für Feinschmecker

z u man Linie t b i a t t.

in diesem Werke nnnöthig weht, nachher können sich die Rassen ein
anderes Absatzgebiet für ihren Hauptexportartikel suchen!

siandwikthschaft1iches.
Zur Fulteruoth Es ist hinlänglich bekannt, daß die Pferde-,

Sau- oder Viehbohne im getrockneten Zustand ein sehr nahrhaftes
Mastfutter abgiebt und bei dem in Deutschland herrschenden Futtermangel
als Ersatz sehr wohl in Rücksicht zu ziehen wäre. Nach einem Privatbriefe
des Herrn Carl Uhlherr in Jaffcn Syrien  Kleinasien!, werden dort
im gelobten Lande fegt sehr viel sogenannte Saubohtien und auch
weiße Ackerbohnen angebaut, die ein kräftiges und sehr nahrhaftes
Mastfutterntehl liefern und in ganzen Schiffsladutigeci nach England
gehen. Was für England rentirt, sollte doch auch fiir das deutsche
Reich gut sein. Die reine tmverfätscljte Waare stellt sich auf den
DoppebCentner  also 100 kg! auf 14,50��-15,5O M. gegen Fasse.
Vielleicht bedarf es nur dieses Himveises, um Jnteressenteky seien es
nun Händler oder landwirthschaftliche Vereinigungeiy zu veranlassen,
sich mit Herrn Uhlherr in Verbindung zu sehen; er ist ein Deutscher
und bezog schon sehr viele Maschinen aller Art aus Sachsem über 12
Jahre ist er im Lande und bei den Fellachen sehr beliebt.

Schårfen der Sensen und Sicheltn Jeder Landwirth weiß, daß
durch das öftere Schärfen der Sensen und Sicheln viel kostbare Zeit
verloren geht. Um diesenilebelstand zu beseitigen, verfahre man wie
folgt: Man legt die Schneidewerkzeuge 30 Minuten vor Gebrauch in
Wasser, dem man �/2°/o concentrirte Schwefelsäure hinzugemischt hat;
es genügt dann ein Ueberstreichen mit einem weichem Sandsteim um
die Schärfe der Sesen oder Sichelti auf der ganzen Schnittfläche
gleichmäßig herzustellen Ein längeres Liegenlassen in dem säurehaltigen
Wasser schadet den Schneideiverkzeiigeii nicht, sobald man dieselben
stets sauber und trocken abwischt. «

Kürbissorte mit eszharen Blumen und Früchten. Ein Gärtner
in Niederbayern bringt eine neue Kürbissorte in den Handel, welche
dichte Büsche ohne Ranken mit tiefgelappteth rauhen Blättern bildet;
diese Coerzella-Kürbis-Gattung besitzt lange Früchte, welche blaß-gelb
aussehen und bereits vier Wochen nach der Aussaat erscheinem Die
sehr zarten, 25��30 Ceutimeter langen Früchte werden in Scheiben
geschnitten und in Butter, Olivenöl oder Fett gebraten. Sie sind sehr
fein, leicht verdaulich nnd bekommen gut. Die männlichen Blüthen
und Knospen in Mehl und Ei gedreht und dann in Butter gebacken,

bestens anauempfehlen. Der Anbau dieser
nützlichen Kürbissorte dürfte in der Nähe großer Städte rentiren. Da
die Pflanze wenig umfangreich ist, so ist sie die einzige, welche auch
im kleinsten Gemüsegarten Platz» finden kann.

Ernteanssichten in Deutschland. Jn denjenigen Gegenden
Deutschlands, in denen die Getreideernte größtentheils noch ansieht,
haben die anhaltenden Regengüsse der jüngsten Zeit die Ernteaussichten
vielfach nicht unerheblich herahgeminbert. So nothwendig und nützlich



ber Regen an sich auch war, so hat er in vielen Districten an dem
Getreide doch schon ziemlichen Schaden verursacht und der Eintritt
wieder wärmeren, sonnigen Wetters ist unbedingt erforderlich, wenn
dieser Schaden noch einigermaßen ausgeglichen werden soll. Dagegen
ist das so ergiebig gefpendete Naß den Kartoffeln, dem Kraut u. s. w.
ungemein zu Stätten gekommen, auch die Wiesen namentlich in den
Gebirgsgegeuden zeigen im Allgemeinen erneut ein krästiges Aussehen,
so daß an zahlreichen Orten doch noch auf eine passable Grummet-
Ernte gerechnet werden darf. Auch die Anpflanzungen der Futterkräuter
auf den umgepflügten Ackern u. s. w. haben durch den gefallenen
Regen bedeutend gewonnen.

Der Getreidemarkt

Die steigende Tendenz, welche sich im deutschen Getreidegeschäft
infolge der Kunde von dem unvermeidlichen Ausbruche des Zoll-
krieges zwischen Deutschland und Rußland zunächst zeigte, hat in-
zwischen trotz des nun zur Thatsache gewordenen wirthschastlichen
Kampfes zwischen beiden Ländern wieder etwas verloren. Die Ur-
sache dieses Rückganges liegt hauptsächlich in den Meldangen vom
amerikanischen Getreidemarkte, die einen consequenten Preisrückgang
erkennen lassen, dessen Wirkungen sich auch der deutsche Getreide-
markt nicht zu entziehen vermag. Die einheimischen Ernteberichte
haben auf seine Haltung noch keinen einschneidenderen Einfluß zu
äußern vermocht, doch würde bei längerer Andauer der in den
letzten Tagen vorherrschend gewesenen regnerischen und kühlen
Witterung vermutlich ein Wiederanziehen der Getreidepreise Smog
greifen. Außerdem wird auch der Fortgang des deutsch-russischen
Zollkrieges und die hierdurch bedingte Fernhaltung bes russischen
Getreides vom deutschen Markt seinen belebenden Eindruck aus
letzteren nicht verfehlen. Berliner Notirungem Weizen  per 1000
Kilogramm! von 154�166 Mk., Roggen von 140��148 Mk.,
Gerste von 125�170 Mk., Hafer von 173��190 Mk.

Technische Fortschritte.
Druckfähige Glasrohra Die Leitungen aus druckfähigen Patent-

Glasrohren sollen die vielen Mängel vermeiden, welche die bisherigen
Leitungen aus Eisen, Blei, Thon, Cement, Holz  durch Rosten, Ver«
.giften, durch bleihaltiges Wasser, Zerfrierem Verfaulen! zeigen. Die
Herstellung der Glasrohre von 1�-35 Centimeter Weite geschieht von
sehr geschickten Glasmachern durch Ziehen aus freier Hand, oder bei
größerer Weite und Winkelstücken durch Einblafen in Eisenformew
Die Länge der Rohrtheile beträgt 1�-3 Meter. Nach sorgfältiger
Kühlung wird das Rohr mit der Patenthülle in glühendem Zustande

umgeben. 
mit Einlage von Jutte, Drahtgewebe oder Papier und einer äußeren
Kiesschicht Das Rohr wird dadurch gegen alle mechanischen Einflüsse,

« Stoß, Schlag u. s. w. unempfindlich unb bis 30 Atmosphären druck-
fest. Die Verbindung der Rohre untereinander geschieht durch Muffen
oder Fltmschsv it! ftcherer einfacher Weise. Der Preis der Patent-
Glasrohre ist annähernd dem Eisenpreis gleich. �- Auch Patentglass
gefäße, Ballons, Pulvergläfey Säureflaschen u. f. w. sind sehr wider-
standsfähig gegen Stoß und Schlag, reinlich, und bequem beim Versandt
mit der Bahn, Post u. s. w. Die ,,Berg- und Hüttenm. 8tg.«, der
�Deffentl. Anz. f. d. Harz", die ,,Thonind. Ztg.« und verschiedene
kandere Fachblätter sprechen stch günstig über die druckfähigen Patent-
Glasrohre aus.

Eine ganz Okktiinelle IEMIHIIID welche Schiffe transportirt und
mit Eleetricitlit betrieben wird, hatJapan seit Kurzem aufzuweisen und
iudie Regierung dieses Landes damit -wiederum gezeigt, wie ernst sie es
sangelegm sein läßt, .-moderne Forschritte nutzbringend zu verwenden.
-DieStadt-Kiöto, «« welche an einemsigroßenissclsiffbaren Flusse liegt, dessen

Die Hülle besteht aus einer Art Holzeement oder Asphalt·

Mündung ein lebhafter Freihafen für alle Länder ist, liegt wiederum
nicht weit, etwa 16 km, von einem großen, landeinwärts befindlichen
See, der etwa die Größe des Genfer Sees hat, sich auch so lang hin-
zieht. Zwischen der Stadt und diesem See bewegt sich nun dies-««
sonderbare Eisenbahn, deren Fahrzeuge nach Mittheilung des Patent-
und technischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz hauptsächlich
dazu bestimmt sind, kleine, besonders dazu gebaute Dampfer aus der
Landstrecke vom Meer bezw. Fluß her über Land nach dem See hi«..
oder umgekehrt zu befördern. Die elektrische Kraft liefert eine Central-
ftation, wo eine Wasserkraft von 500 Pferden durch Turbinen aus-
genaht, mittelst Dynamomaschine in Elektricität umgewandelt und der
Bahn in üblicher Weise zugeführt wird. Wie schon öfters Beispiele
gezeigt haben, scheinen solche Völker, die mit der Dampfkraft sozusagen
nicht ausgewachsen sind, die Anwendung der Elektricität viel leichter zu
adoptiren, als wie dies häusig bei uns der Fall ist.

Gliedertreibriewen von J. A. Haber? Söhne s»in Rofenheiiru
Für den Riemenbetrieb von Maschinen versucht man behufs Vermeidung
der Nähte oder des Zusammenleimens an den Enden Riemen herzu-
stellen, welche am besten mit einer breiten Gliederkette verglichen werden
können. Dieselben bestehen aus kleinen bislang aus Leder oder Preß-
pappe geschnittenen, in entsprechender Anzahl hochkantig neben einander
gestellten Glieder. Dieselben find mit Löchern an beiden Enden ver-
sehen, durch welche senkrecht zur Längsrichtnng Stiften gesteckt sind«
die die Gliederreihen charnirartig verbinden. Ein wesentlich besseres
Material hierfür gewinnt die genannte Firma, indem dieselbe Abschnitte
eines eigenen Schlauchgewebes dazu verwendet. Eine weitere Ver-
besserung besteht darin, daß die zusammenhaltenden einzelnen Stifter:
je in der Mitte ein Gelenk haben, so daß �el! ber Gliederriemen auch
auf gewölbten Riemenscheiben gut auflegt. Diese Riemen werden überall
da empfohlen, wo es sich um eine unbedingt gleichmäßige Uebertragung
handelt, als z. B. für Dynamomaschinem für elektrisches Licht u. s. w.

Vermischtes

mutige japanische Lackwaarem Bekanntlich bringt den schönen
schwarzen Lack, den wir an chinesischen unb japanischen Waaren
bewundern, keine andere Nation in dieser Güte und Gleichmäßigkeit
fertig, an der man sofort derartige Waaren als echt oder unecht
erkennt. Lange sollen nun die Japaner gegrübelt und Versuche
gemacht haben, um auch farbige Lacke von der gleichen Güte wie
der schwarze herzustellen, wozu sie übrigens auch insofern Ursache
hatten, als die schwarz lackirten Artikel namentlich in England,
natürlich in sehr minderwerthiger Qualität, zu Spottpreisen nach-
gemacht wurden und in Folge dessen die Nachfrage nach echter,
theurer Waare erheblich nachließ Man begnügte sich eben mit der
schlechterm mit dem Satze �billig unb schlecht-« Nun hat ein japa-
nischer Professor der Industrie seines Landes durch Lösung des
Problems farbiger Lackwaaren einen sehr großen Dienst erwiesen,
indem er blaue, rathe, grüne, kurz, Lacke in allen Farben und mit
denselben charakteristischen trefflichen Eigenschaften wie der schwarze
Lack hergestellt hat. Es sollen, wie das technische Bureau von Richarb
Lüders in Görlitz aus Yokohama erfährt, dort bereits große Fabriken
zur Anfertigung derartig gefärbter Artikel in Angriff genommen haben.

Ein gutes Kothfett An Stelle ber Kuhbutter kann man zu
den gewöhnlichen Speisen und zu Backwerk folgendes Kochfett nehmen.
Man legt in eine irdene Pfanne 1 Kilogramm in kleine Würfel
geschnittenes Rindsnierenfett und übergießt dasselbe mit V·- Liter
Milch. Man läßt dann so lange den Pfanneninhalt kochen, bis
das Fett klar von einem Löffel herunterfließt Nunmehr giebt man
zur Flüssigkeit 1 Kilogramm ausgelassenes Schweineschmalz und
rührt, nachdem man mit dem Erwärmen aufgehört hat, den Jnhalt
der Pfanne bis zum völligen Erkalten. Speisen, mit diesem ange-
nehm schmeckenden Kochsett bereitet, werden sehr schmackhafn Haus-
sraaen machen wir gern auf dieses Kochsett aufmerksam, namentlich
aber zu Zeiten, wo die Kuhbutter hoch im Preise steht.

Berantwortlichee Redakteur: Dskar Dm.
Dank, Verlag und inmitten: Vskar Dm.
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2. �gbeifage zu Alt. 61 des Jlamslaner Htadtlilattes
N a m s l a u , Dienstag den 8. August 1893.

Bund der Landwirthe
� lllrsvruugszeugnisseJ Die ,,Kölnis:«che

Zeitung« vom 29. Juli schreibt: ,,Die russische
Regierung soll beabsichtigem strenge Vorschriften
über Urfprungszeugnisse für alle nach Rußland
gehenden Waaren zu erlassen. Eine ähnliche
Maßregel steht selbstverständlich von deutscher
Seite bevor. Jn den vom Reich abgeschlossenen
Handelsverträgen hat es sich ausdrücklich das
Recht vorbehalten, für alle eingehenden Waaren
aus den Vertragsstaaten Ursprungszeugnisse zu
verlangen. Von diesem Recht ist freilich bisher
im Jnteresse des Handels und des Verkehrs kein
Gebrauch gemacht worden. Da aber nach der
 Eröffnung des deutsckyrussischen Zollkrieges Zoll-
umgehungen in großem Maßstabe zu erwarten
sind, wird von deutscher Seite rechtzeitig ein fester
Riegel vorgeschoben werden müssen. Schon bisher
soll russisches Getreide vielfach aus Umwegen
über meist begünstigte Staaten, namentlich über
Holland, in den freien Verkehr Deutschlands
gelangt sein. Unsere Zollbehörden werden die
Augen offen halten müssen, um derartige Um-
gebungen fortan möglichst zu verhindern« �
Wir haben schon öfters derartige Behauptungen
zurückgewiesew Unsere Zollbehörden haben je
nach den Bestimmungen der Zollverträge die
Ursprungszeugnisse verlangt oder nicht. Der
Bundesrath hat in dem Beschluß vom 30. Januar
1892 genaue Bestimmungen bezüglich der Ur-
sprungszeugnisse erlassen. Dieselben sind nach § 2
beim Eingang von Getreide vorzulegen. Nur in
Fällen, wo über den Ursprung des aus Vertrags-
ländern eingesührten Getreides kein Zweifel besteht,
kann nach H 8 von der Verlegung der Ursprungs-

zeugnisse abgesehen werden. Der Reichskanzler
wurde im §11 ermächtigt, das Nähere in dieser
Beziehung zu regeln. Derselbe hat im Erlaß
vom 4. Februar 1892 hinsichtlich des Handels:
verkehrs aus Oesterreich-Ungarn Folgendes be-
stimmt, daß der für Getreide vorgeschriebene Ur-
fprungsnachweis durch ein konsularisches Attest für
das aus dem freien Verkehr QesterreichiUngarns
nach Deutschland eingehende Getreide nicht zu
verlangen sei, sondern daß in der Regel der aus
den Begleitpapieren sich ergebende Nachweis der
Herkunft aus dem freien Verkehr Oesterreich-
Ungarns genüge. Es ist kaum denkbar, daß
fremdes Getreide aus Oesterreich auf diese Weise
zu 3,50 Mk. nach Deutschland importirt ist. Und
wenn auch der Ursprungsnachweis auf diese Weise
umgangen sein könnte,- was aber nicht möglich
ist �, so bleibt immer der Umstand, daß Qester-
reich einen Zoll von 1,50 Gulden österr. Gold-
Währung, also von 3 Mk. erhebt, von Mehl aber
einen von 7,50 Mk. Russisches Getreide hätte
demnach 6,50 Mk. Zoll im Ganzen zu zahlen
gehabt, also mehr als den Differenzialzoll.
Deutschland erhebt einen Mehlzoll von 10,50 Mk.
von 7,30 ben Vertragsländern gegenüber. Rufst-
fches Getreide, in Oesterreich gemahlen, hätte im
Ganzen einen Zoll von 3 + 4,38 = 7,38 Mk.
zu tragen, also eben nicht mehr, als wenn Mehl
nach Deutschland aus OesterreiclyUngarn importirt
würde. Diese Manipulation würde für Rußland
lohnend sein, wenn sie möglich wäre. Das Mehl
aber gehört nicht zu denjenigen im § 2 des Erlasses
betreffend die Ursprungszeugnisse genannten Waaren.
Für dasselbe muß, auch wenn es aus dem freien
Verkehre Oesterreichs importirt wird, ein genaues
Ursprungszeugniß verlangt werden. Da dieser

Nachweis aber schwierxg ist, d. h. die Prüfung
desselben seitens der deutschen Zollbehördem so
dürfte es wohl Ausgabe der Reichsregierung sein,
diesem Gegenstande näher zu treten und Mittel
und Wege zu finden, auf denen man die Ein-
schmuggelung fremden Getreides in Form von
Mehl unmöglich machen kann. »� Bei dem über
Belgien importirten Getreide werden die genauen
Ursprungszertisikate verlangt, die Einführung frem-
den Getreides aus Nichtvertragsländern zu dem
3,50 Zoll ist demnach ausgeschlossen.

Der Hctjnldige
Criminalnovelle von u!. Ila�uts.

 Fortsetzung.! 
 unberechtigter Nachbruck verboten.!

Der Baronin schien dies die volle Wahrheit zu
sein und mit bitterer Reue dachte sie an ihren
damaligen so wankelmüthigen Sinn. Ein heftiger
Groll zog dabei aber auch gegen die Frau Geheimrath
Springer in das Herz der Baronim denn diese
ehrgeizige und stolze Frau Geheimrath war es gewesen,
welche auf einmal Fritz Homberg als eine nicht
mehr für Hilda von Hausen, geeignete Partie
bezeichnet hatte. Sogenannte glänzende Partien
reicher, junger Mädchen, mit hochgeborenen oder
sonst im Range sehr hoch stehenden Herren mit allen
Mitteln der Ueberrcdung zu begünstigen und dadurch
ihr Hans und den Verkehr daselbst begehrt und berühmt
zu machen, das war überhaupt das leidenschaftliche
Dichten und Trachten der ehrgeizigen und selbst
kinderlosen Frau Geheimrath.

»Sieh« steckt fte auch wieder hinter dem
Heirathsplany der Juita von Helborn und dem
alternden General von Bomsdorf zu einem glücklichen



Paare machen soll-«, dachte fegt die Baronin, als
sie mit ihrem Töchterchen in ihre Wohnung trat.

»Aber diesem ehrgeizigen und für Juttas Glück
gefährlichem Plane werde ich mich heute Abend
energisch entgegenstellen, und sollte ich deshalb auch
bei der Frau Geheimrath in Ungnade fallen.�* II·

Jn den festlich gesrhmllckten Salons der Frau
Geheimrath Springer war an dem Abend eine
glänzende Gesellschaft versammelt. Die anwesenden
Damen gehörten» nur dem Geburtsadel und den
vornehmsten bürgerlichen Kreisen an und strahlten
in den ausgewähltesten Toiletten Die Herren
waren in der Mehrzahl Ofsiciere in stattlichen
Uniformen und eine kleinere Anzahl Herren im
schwarzen Fraeke, dem höheren Beamtenstande und
den höchsten Finanzkreisen angehörig

Die Augen der Frau Geheimrath strahlten vor
Glück über diese auserlesenen Gäste in ihrem Hause,
als sie am Arme ihres Gemahles, eines gutmüthigen
alten Herrn, durch den großen Saal schritt und
immer wieder von Neuem von allen Seiten freundlichst
begrüßt wurde.

Einige Augenblicke wurde es dann still im Saale
und sämmtliche Ofsiciere nahmen eine respeetvolle
Haltung ein. Es nahte der General von Bomsdors in
glänzender uniform, die Brust mit hohen Orden bedeckt.

Das Erscheinen des Generals aus der Soiråe
war ein großer Triumph für die Frau Geheimrath,
aber einen noch größeren gedachte die stolze Dame
dadurch zu feiern, daß ihr Schützling, die reiche und
schöne  Erbin Jutta von Helborn bald als Braut
am Arme des Generals erscheinen sollte. Jn den
Berechnungen der Frau Geheimrath konnte es nicht
dem geringsten Zweifel unterliegen, daß Juttu von
Helborn die Werbung des Generals trotz des noch
vorhandenen Zögerns doch noch annehmen werde,
denn Gemahlin eines General-s zu werden, das war
IN! eme l0 stolze Dame wie Jutta von Helborn doch
zu verlockentn

Mit dem verbindlichsten Lächeln hatte die Frau

Geheimrath nebst ihrem Gemahle den General
empfangen und diesen auf den besten Plah geleitet.

Die Soiråe bestand in ihrem ersten Theile in
musikalischen Vorträgen, bei denen sogar eine
Sängerin von der Hofoper mitwirktr.

Vor dem Beginn des Concerts suchte sich die
Frau Geheimrath zu überzeugen, ob ihre Gäste auch
oollzählig im Saale versammelt seien, und mit
Verdruß machte sie die Wahrnehmung, daß gerade
Jutta von Helborn und die Baronin von Sassen
noch immer fehlten.

Der Beginn des Coneerts wurde deshalb sogar
von Minute zu Minute verschoben, denn auf die
Anwesenheit gerade dieser beiden Damen legte ja
heute die Frau Geheimrath das größte Gewicht.
An der Seite des Generals von Bomsdorf in den
Mittelpunkt der Gesellschaft gerückt, sollte Jutta
von Helborn�s Eitelkeit aus das Stärkste angeregt
werden, falls ihr wankelmiithiges Herz noch immer
zögern sollte, wenn es galt, die Schicksalssrage zu
beantworten, ob sie die Gemahlin des alternden
Generals werden wollte. Dann sollte aber auch
die Baronin von Safsen, welche ja Jutta wie auch
der Frau Geheimrath sreundlichst nahe stand, durch
Zureden die Verlobung glücklich zu Stande bringen
helfen. So dachte wenigstens die Frau Geheimrath
Springer.

Aber immer kamen die ersehnten Damen noch nicht
und die stolze Gastgeberin wurde vor Ungeduld
geradezu verzehrt. Unwillige Mienen zeigten wegen
der langen Verzögerung jetzt aber auch die zur
Mitwirkung beiden musikalischen Vorträgen gewonnenen
Damen und Herren, und, um eine allgemeine
Mißstimmung zu vemeiden, mußte das Zeichen zum
Beginn des Concerts gegeben werden.

Kaum einige Minuten hielt es die Frau Ge-
heimrath auf ihrem Sessel aus, dann eilte sie wieder
nach dem Eingange des Saales, um nach den fehlenden
Damen zu spähen.

Endlich waren sie gekommen, und freudestrahlend
wurden sie von der Frau Geheimrath begrüßt, denn

der Aerger über die Verspätung war bei dem Anblicke
ihrer reizenden Säuglinge verflogen, und bei der
bald entstehenden kleinen Pause geleitete die Gast-
geberin die ersehnten Gäste förmlich triumphirend
nach ihren wagen. Jutta saß zwischen der Frau
Geheimrath und dem General zur Rechten und die
Baronin von Sassen hatte den Plah neben dem
General zur Linken. Exellenz von Bomsdorf zeigte
die ritterlichste Liebenswtirdigkeit gegen beide Damen,
und wenn man ihn so im lebhaften Gespräehe
während der Concertpausen mit feinen schönen
Naehbarinnen brachten, so konnte man im Zweifel
sein, welcher er eigentlich im Ernste den Hof machte.
Die Baronin von Sassen fesselte den General durch
ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit wohl sehr,
und diese als Wittwe und etwas älter als Jutta
von Helborn hätte wohl auch besser für ihn als
Gemahlin gevaßt als Jana, aber der große
Reichthum der letzteren gab auch bei dem Generale
den Ausschlag, und es stand bei ihm fest, daß er
seine erste zunächst ziemlich mißglllckte Werbung um
Jutta fortsetzen, denn einen wirklichen Korb hatte
sie ihm ja nicht gegeben.

Das Coneert war zu Ende und die Gäste ver·
loren sich in die Nebenräume des Festsaales, um sich
an dort aufgestellten Vuffets zu erfrischen, denn
wegen des unmittelbar nach dem Concerte geplanten
Balles war der Zeltersparniß wegen von einer
gemeinsamen Tafel abgesehen worden.

Der General von Bomsdors tanzte eigentlich
nicht mehr, das verboten seine Jahre und seine hohe
Stellung, um aber in dieser Hinsicht feiner Ange-
beteten keine empsindliche Schattenseite merken zu
lassen, hatte er doch Jutta von Helborn zur Polonaise
engagirt und eröffnete mit ihr den Reigen.

Jutta, in glänzender, weißseidener Toilette, sah
bezaubernd schön aus, und ihr eiteles Herz schwelgte
in Wonne, als sie sich so ausgezeichnet sah.

Entliehen folgt.!
Berantwortltrber Schatten: Dskar Als.

Dritt! und Verlag nun D. mit in �ammen.




